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Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die Landgemeinden Buringen , Bierstadt , Breckenheim , Delkenheim , Diedenbergen , Dotzheim, Eddersheim , Trbenheim,
Flörsheim , Frauensteiu , Seorgenborn , Heßtoch, Igstadt , B.loppenheim , INasscnheim, Medenbach , Naurod , Nordenstadt , Bambach , Schierstein, Sonnenberg , wallau , weilbach , wicker , wildsachjen.
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Alitützer Ceil.

MWv -MkMz II. Achklrnls.
Die Musterung und Aushebung der nach dem 1. August 1869

und in den Iahren 1870, 1871, 1872, 1873 und 1874 geborenen
Landsturmpflichtigen findet für sämtliche Gemeinden des Land¬
kreises Wiesbaden in Wiesbaden „Deutscher Hof", Goldgasse , wie
folgt statt:

am Freitag , den 14. Mai
für die Gemeinden Auringen . Biersiadt . Breckenheim , Dotzheim,
Erbenheim , Georgenborn , heßloch , Igstadt und Kloppenheim;

am Samstag , den 15. Mai
für die Gemeinden Medenbach, Naurod , Rambach, Sonnenberg,
Wildsachsen, Delkenheim , Diedenbergen , Eddersheim und Flörs¬
heim;

am Montag , den 17. Mai
die Gemeinden Hochheim, Massenheim , Nordenstadt , Wallau , Weil-
bach, Wicker, Frauenstein und Schierstein;

am Dienstag , den 18. Mai
die Jahrgänge 1874, 1873, 1872 und 1871 der Stadt Biebrich

am Mittwoch , den lg . Mai
die Jahrgänge 1870 und 1869 von Biebrich.

Die Landsturmpflichtigcn haben sich pünktlich um l 'A Uhr in
reinem und nüchternein Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung sehlt, hat die sofortige
Festnahme und Einstellung als unsicherer Landsturmpflichtiger zu
gewärtigen.

Die durch Krankheit ain Erscheinen verhindert sind, haben ein
amtlich beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen.

Bon der Gestellung im Musteruugstermin sind nur befreit , die
in den Betrieben der Eisenbahnen , der Post , der Telegraphie und
der militärische» Fabriken fest eingestellten Beamten und ständigen
Arbeiter, sofern sie von ihrer Vorgesetzten Behörde als unabkömm¬
lich erklärt sind. Die Unabkömmlichkeitsbescheinigungen sind, so¬
weit dies noch nicht geschehen, einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehren¬
strafen (Aberkennung der bürgerliche» Ehrenrechte) bestraft wor¬
den ist hat dies unaufgefordert an dem für ihn bestinnnten Muste¬
rungstage sofort zu melden.

Die Militärpapiere (Londsturmscheine) und etwaige Unab-
kömmlichkeitsbefcheinigungen find milzubcingen.

Außerdeni mache ich darauf aufmerksam , daß sämtliche Zn-
rückstellungsgcsuchc noch vor dem Musterungstermin durch die
hrtsbebörde hier einzureichen sind. Spätere , oder bei anderen
Behörden geltend gemachte Zurückstellungsanträge verfehlen ihren
Zweck.

Wiesbaden , den 4. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

2 .-Nr . I . M . 1732 . von h e i m b u r g.

Die Zurückstellungsgesuche sind bis 14. Mai l. Js . pünktlich
äuf dem Rathause bei mir einzureichen.

Hochheim a . M ., den 7. Mai 1915.
Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

Nr . 358.
Bekanntmachung.

Die Wahl oder Wiederwahl:
1. des Landwirts Heinrich Adam Koch in Diedenbergen als

Cchiebsmann;
2. des Landwirts Georg Heinrich Koch in Diedenbergen als

Schiedsmannsstelloertreter des Bezirks Diedenbergen ist be¬
stätigt und die Genannten sind vereidigt oder auf den früher ge¬
leisteten Eid verwiesen morden.
Wiesbaden , den 8. Mar 1915.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . 11. 3497 . von Heim bürg.

Nr . 359.
2tn die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

1. Nachdem Ihnen sänitliche Listen und Rollen der für das
Rechnungsjabr 1915 staatlich veranlagten Steuersätze zugeqangen
sind , haben Sie alsbald die Aeranlaqung der Gemeinde -Einkom¬
mensteuer und die Aufstellung der Geme 'ndesteuer -Heberolle für
1915 unter Verwendung der eingeführten Formulare zu veran¬
lassen.

2. Die Veranlagung der Gemeinde -Einkommensteuer hat unter
genauer Beachtung der dafür gegebenen gesetzlichen Borschriften zu
erfolgen . Die Titelaufschriften , die diesen beigefügten Vorbemer¬
kungen und die Kopfinschriften der Formulare geben hierzu ge¬
nügenden Anhalt.

Mit Rücksicht auf die Vorschrift im 8 8 Ziffer 2 des Einkom-
inensteuer -Gesetzes ist es nötig , daß für alle Forensen die Besteue-
rungstnerkmale bei den zuständigen Veranlagungs -Kommissionen
eingeholt werden . Dies hat unter Benutzung des bei der Firma
P . Plavm hier erhältlichen Formulars zuni „Steuernierkmalblatt"
zu geschehen.

3. Die Gemeindesteuer -Heberolle ist in zwei getrennt zu heften¬
den Abteilungen aufzustellen . In die erste Abteilung (Gemeinde¬
steuer -Heberolle I ) sind aufzunehmen alle Ortseinwohner , bei denen
die vom Staate veranlagten Steuersätze die unveränderte Grund¬
lage für die Gemeindesteuer bilden . In die zweite Abteilung Ĝe¬
meindesteuer -Heberolle 11) sind aufzunehmen alle Ortseinwohner
(Beamte usw ., Einwohner mit Forensal -Einkommen usw .), welche
gemäß Ziffer 2 oben vom Gemeindevorstand besonders zur Ge¬
meinde -Einkommensteuer veranlagt werden müssen , sowie sämtliche
Forensen , juristischen Perionen , Aktien -Gesellschaften usw . Durch
die Trennung der Heberolle in zwei besonders geheftete Abteilungen
wird eine tunlichst rechtzeitige Erhebung des weitaus größten Ten
les der Gemeindesteuer ermöglicht , da die bei der Veranlagung der
Gemeinde -Einkommensteuer erfahrungsgemäß entstehenden Weite¬
rungen nur noch die Fertigstellung der Heberolle II beeinflusset,
können.

Bei der Aufstellling der Heberolle ist folgendes zu beachten:
a ) Die Heberolle soll nur solche Steuerbeträge enthalten , welche

wirklich zu erheben sind. Demgemäß ist auch die eigene Ge¬
meinde unter deri Steuerpflichtigen nicht aufzuführen , die auf
sie veranlagte Grundsteuer aber in der aufzustellenden Ver¬
anlagungs -Berechnung initer A . Ila cinzutragen unter An¬
gabe des Artikels der Grundsteuer -Mutterrolle , unter dem die
fraglichen Beträge verzeichnet stehen . Ebenso sind in der
Heberolle II in Spalte 6 nicht die vom Staate veranlagten
Einkommensteuersätze , sondern die vom Gcmeindevorstande in
den Gemeinde -Einkommensteuerlisten veranlagten Satze ein¬
zustellen.

I>) In jeder Heberolle sind die Einträge in Spalte 4 bis 9 und
11 seitenweise aufzurechnen , die Seitensummrn am Schlüsse
unter Benutzung der punktierten und der Teilungslinien (also

auf einer Seite die Summen von 20 Seiten ) zusammenzu¬
stellen und durch Aufrechnung zu Gesamtsummen zu ver¬
binden.

c) Auf der letzten Seite jeder Heberolle unter der Schlußsumme
ist nach vollständiger Fertigstellung der Heberolle der Auf¬
stellungsvermerk von dem Bürgermeister zu vollziehen . Da¬
gegen ist die auf der ersten Seite der Heberolle vorgedruckte
Erhebungsanweisung noch nicht auszufertigen.

4. Die Heberolle I ist nach Ausfüllung und Aufrechnung der
Spalten 1 bis 11 unverzüglich an mich einzureichen . In den Ge¬
meinden , deren Steuerverteilungsbeschluß der Genehmigung bedarf,
kann die Ausfüllung der Spalten 5, 7, 9 und 11 noch unterbleiben.
Derselben sind beizufügen:

a) Die Heberolle TT, mindestens in den Spalten 1 bis 4 und 8
vollständig ausgefüllt und ausgerechnet;

1>) Die Veranlagungssoll -Berechnung , auf der letzten Seite unter
A und C vollzogen und unter TT. I . a . 1 und 2 durch Ein¬
tragung der betr . Zahlen vorbereitet:

c) sämtliche gegebenenfalls aufzustellenden Gemeinde -Einkom¬
mensteuerlisten, in denen zwar die Veranlagung noch nicht
ausgeführt zu sein braucht , die aber mindestens in den Spal¬
ten 1 bis 5 ausgcfüllt sein müssen , soweit dies geschehen kann;

<1) die Gemeinde -Einkommensteuer -Ausfalliste , vollständig fertig¬
gestellt und aufgerechnet:

e) die Mitteilung des Katasteramts über die Summe der Grund-
und Gebäudesteuer für 1915.

1) die summarische Mutterrolle der Grund - und Gebäudesteuer,
nebst dem dazu gehörigen alphabetischen Namenverzeichnis;

ix) die Gewerbesteuerroile für 1915 nebst den eingeaanqenen
Mitteilungen über die überwiesenen Eewerbesteuerteilbeiträge

für 1915.
st) die Steuermerkmalblätter der Forensen usw ., soweit sie be¬

reits vorliegen.
Die Einreichung der vorbezeichneten Stücke hat mittels eines

auf einen ganzen  Bogen zu setzenden Begleitberichts zu er¬
folgen , und zwar bestimnit bis späte st ens zum 10. Juni
ds Js.

Wiesbaden , den 10. Mai 19^5.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 3033 ._ von H e i m b u r g.
Nr . 360.

Betrifft die Nacheichungsrundreisen im kreise
Wiesbaden - Land.

Da infolge des Krieges eine große Zahl von Eichbeamten zum
Heeresdienst einberufen ist und die Eicharbeiten von einer , nur
kleinen Zahl noch zur Verfügung stehender Beamten erledigt werden
müssen, sollen mit Erlaubnis des Herrn Eichungsinspektors in Kasse:,
die Nacheichungsrundreisen möglichst schnell hintereinander erledigt
werden . Da ferner durch den Krieg viele Geschäfte geschlossen, sind
die Zeiten über die Dauer der Nacheichungstage öfters zu lange be¬
messen und erwachsen dadurch der Staatskasse unnötige erhebliche
Mehrkosten.

Die in dem Reiseplan für 1915 , Kreisbl . Nr . 34 Ziffer 200 für
1914, seinerzeit angegebenen Termine können daher nicht immer
cingehalten werden , sondern werden von Fall zu Fall den Herren
Bürgermeistern , frühzeitig , durch die , die Nacheichung ausführen¬
den Beamten bekanntgegeben.

Wiesbaden , den 8. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 1. 1599. o o n H e i m b u r g.

Die Kriegslage.
Der Montag -Tagesbericht.

W . V . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 10 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

. An der Küste machten wir in den Dünen Fortschritte
'n der Richtung auf Nieuport , nahmen mehrere seind-
uche Gräben und Maschinengewehre . Ein Gegenstoß

Feindes während der letzten Rächt gelangte bis an
"ombartzyde heran , wurde dann aber völlig zurückge-
^orfen . Auch in Flandern wurde wieder nach vor¬
wärts Gelände gewonnen . Bei Verlorenhoek machten
wir 182 Engländer zu Gesangenen.

L Südwestlich Lille setzte der als Antwort auf unsere

^solge in Galizien erwartete große französisch -englische
Zugriff ein . Er richtete sich gegen unsere Stellungen
^ östlich Fleurbaix — östlich Richebourg — östlich Ver-
?Eues , in Ablain , Larency , Neuville und Sl . Laurent
?*> Arras . Der Feind — Franzosen sowie weiße und
wrbige Engländer — führte mindestens vier neue Ar-

^rekorps in den Kampf , neben den in jener Linie schon
angere Zeit verwendeten Kräften . Trotzdem sind wie-

[A^ olte Angriffe fast überall mit sehr starken Ker-
für den Feind abgewiesen worden . Insbesondere

£.at  das bei den englischen Angrisssversuchen der Fall.
>wa zog Gefangene wurden gemacht . Nur in der Ge-

«, nö  Zwischen Larency und Neuville gelang es dem
kguer . sich in unserer vordersten Linie festzusehen . Der

| ** 9etumgriff ist im Gange.
Sr ^ ördlich von Steinabrvck im Fcchtlale warfen wir

r ". Feind , der sich unmittelbar vor unserer Stellung
v^5 'chlem Nebel eingenistet halte , durch Angrifs zurück

W " Zerstörten seine Gräben.

Lines unserer Lustschisfe belegte heute früh den be¬
festigten Ort Southend an der Themse -Mündung mit
einigen Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Loge ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Trotz aller Versuche des Feindes , durch eilig mit
der Bahn oder Fußmarsch herangeführte neue
Kräfte , unsere Verfolgung aufzuhalten , warfen die ver¬
bündeten Truppen der Heeresgruppe des Generalober¬
sten v . Mackenfen auch gestern den Gegner von Stellung
zu Stellung zurück und nahmen ihm über 12 060 Ge¬
fangene nebst vielem Material ab . Die Zahl der von
dieser Heeresgruppe allein feit dem 2 . Mai gemachten
Gefangenen steigt damit auf über SS SSS . Unsere Vor-
truxpen näherten sich dem Stobnica - Abschnitt und er¬
reichten die Vrzezanka , sowie den unteren Mslok . Die
Verfolgung geht vorwärts.

Oberste Heeresleitung . ^

Der Dienstag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 11 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern vormittag wurde vor Westende ein eng¬
lisches Linienschiff durch unser Feuer vertrieben.

Oestlich Zpern machten wir weitere Fortschritte
und erbeuteten 5 Maschinengewehre . Südwestlich Lille
fetzten die Franzosen ihre Angriffe auf die Loretto-
höhe und die Orte Ablain und Earencn fort . Sämt¬
liche Angriffe wurden abgeschlagen . Die Zahl der
non uns hier gemachten Gefangenen erhöht sich auf
800 . Zwischen Larency und Neuville hielten die

Franzosen die von ihnen genommenen Gräben noch
im Besitz . Der Kampf dauert hier fort.

Ein englisches Flugzeug wurde südwestlich Lille
heruntergeschossen.

Nordwestlich Berry - au - Vac , in den Waldungen
südlich La Ville - au - Vois stürmten unsere Truppen

esiern eine aus zwei hintereinander liegenden Linien
estehende Stellung in Breite von 4SS Metern , machten

dabei eine Anzahl unverwundeter Gefangener und er¬
beuteten 2 Mincnwerfer mit viel Munition.

Feindliche Infanterie - Angriffe nördlich Flirey und
im Priesterwalde scheiterten unter erheblichen Ver¬
lusten für den Gegner.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauptah.

Oie Russen versuchten gestern in der Linie Bes-
ko- Vrzozow an der Stobnica - Rrzezonka - Abschnitt - Rvp-
czyce , östlich Debica - Szczucin cm der Weichsel die
Verfolgung der Armeen des Generalobersten von
Mackensen zum Stehen zu bringen . Diese Absicht ist
völlig gescheitert.

Gegen abend waren die russischen Linien an
vielen Stellen , insbesondere bei Vesko und zwischen
Vrzozow und Lutcza durchbrochen , nachdem am Vor¬
mittag bereits ein verzweifelter Anariff mehrerer
russischer Divisionen von Sa ' .ok in Richtung Besko
unter schwersten Verlusten für den Feind gescheitert
war . Die Verfolgung wird fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.



Me österreichisch -ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien , IS . Mai . Amtlich wird verlautbari : 10 . Mai

1915 , mittags.
Die unter schweren Verlusten aus Wesigalizien und den Kar¬

pathen zurückgeschlagene 3. Armee ist . dem Drucke aus beiden Rich¬
tungen nachgebend , mit der haupikraft im Raume um Sana ? und
Lisko zusammengevregk . Gegen diese Massen dringen die Ver¬
bündeten Armeen weiter erfolgreich vor und haben vom Westen
den Aebergang über den Wislvk erkämpft und von Süden die
Linie Dwerrük -BaUgrod -Bukowsko erreicht.

Am nördlichen Flügel der wesigalizischen Front erstürmten
gestern vberösterreicher , Salzburger und Tiroler Truppen mehrere
Orte östlich und nordöstlich Debica.

Die Zahl der in Westgalizien gemachien Gefangenen ist aus
80 VSS gestiegen : hinzu kommen noch über 20 000 Gefangene , die
bei der Verfolgung in den Karpathen eingebrvcht wurden . Die rus¬
sische dritte Armee , die aus den sünf Korps 9 . 19 , 12 , 24 und dem
dritten kaukasischer sowie mehreren Tteservedivisionen zusammen¬
gesetzt mar , hat somit einen Verlust von allein 100 000 Mann an
Gefangenen . Rechnet man die Zahl der Toten und Verwundeten
hinzu , so kann der Gesamtverlust mit mindestens ISS 090 Mann an¬
genommen werden.

Don der auch jetzt noch nicht zu übersehenden Menge von
Kriegsmaterial sind bisher 60 Geschütze , 200 Maschinengewehre
gezählt.

Die Kämpfe in Südostgatizien dauern noch fort . _ Durch einen
Gegenangriff wurde auf den Höhen nordöstlich Ottynia eine starke
Gruppe des Feindes zurückgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleulnant.

WB na . Wien,  11 . Mai . Amtlich wird verlautbark . 11 . Mai

1915 , mittags . In den Kämpfen der letzten zwei Tagen haben un¬
sere Truppen die russische Schlachtlinie bei Debica durchbrochen.
Hierdurch wurden die südlich der Weichsel kämpfenden starken rus¬
sischen Kräfte zum schleunigen Rückzug hinter die untere Wisloka
gezwungen . Die Tragweite dieser Ereignisse wird klar durch die
seit henke früh vorliegenden Meldungen über den Rückzug des feind¬
lichen Südflügets in Russisch -Polen . Die stark besestigle Nida -Front
wird vom Gegner als unhaltbar erkannt und eiligst geräumt . Wie
der Erfolg bei Gorlice und Iaslo sich auf die karpakhenfront über¬
trug . so beeinflußt jener der Armee des Erzherzogs Iofeph
Ferdinand bei Tornow und Debica die Situation in Russisch-
Polen.

In M i t t e l - G a N z i e n dringen unsere und die deutschen

Truppen unter fortwährenden erfolgreichen Kämpfen den Trüm¬
mern der geschlagenen russischen Korps gegen den San -Abschmtt
Dynow - Sanok nach . Ein versuchter russischer Gegenangriff von
zirka drei Divisionen von Sanok entlang der Bahn gegen Westen
wurde unter schweren Verlusten des Feindes blutig znrückgeschlagen
und die Versorgung fortgesetzt . Gefangenenzahl und Beute neh¬
men täglich zu.

Die aus dem Waldgebirge vorgedrüngencn Kolonnen haben

bei Baligrod starken Gegner geworfen und mit Vortruppen den
San bei Dwernik überschritten . Die russische achte Armee , die im

allgemeinen zwischen Lupkow und Uzsvk kämpfte , ist nunmehr mit
beträchtlichen Teilen ebenfalls in die Riederlage verwickelt.

In Südostgalizien sind die Russen in mehreren Abschnitten zum
Angriff übergegangen . Ein Vorstoß starker Kräfte nördlich des
Prnth auf Tschernowrh wurde an der Reichsgrenze zurückgefchlagen;
620 Gefangene gemacht . Nördlich horodinka gelang cs feindlichen
Abteilungen , am südlichen Dnjstr -Aser Fuß zu fassen . Der Kamps
dauert hier an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v . k) ö f e r , Feldmarschalleulnant.

Lmseriicher Dank für Mackensen.

Die Schlacht Gorlice -Tarnow.
WB na . Berlin,  11 . Mai . Aus dem Großen Hauptquar¬

tier erhalten wir über den Fortgang der Durchbruchsschlacht m
Westgalizien , die den Namen „ Schlacht von Gorlice -Tarnow tra¬
gen wird , folgende weitere telegraphische Mitteilung : Am Abend
des 4 . Mai war der taktische Durchbruch vollendet . Trotz des Ein¬
satzes namhaiter Reserven und trotz aller Vorbereitungen der zwei¬
ten . dritten und vierten Linien war der Feind geschlagen und im
vollen Rückzug über die Wisloka . Wie der offizielle russi,che Be¬
richt selbst zugibt , war die Truppe vor allem durch die augeror-
dentliche Wirkung der schweren Artillerie der Verbündeten stark er¬
schüttert . Am Morgen des S. Mai meldeten die Flieger , me durch
ihre Unermüdlichkeit und ausgezeichneten Meldungen dis Führung
außerordentlich unterstützten , und deren Tätigkeit durch die warme,
unverwüstliche Maiensonne ganz wesentlich begünstigt wurde , den
Rückzug des Feindes auf allen von Iaslo nach Osten und Norden
führenden Straßen . Sie waren sämtlich von in großer Unord¬
nung abziehenden Kolonnen gedeckt . Die Straßenbrücken Iaslos
brannten , die Eisenbahnbrücken über die Ropa und Wisloka wa¬
ren gesprengt . Nun war kein Zweifel mehr , daß der ^ emd nicht
mehr die Kraft besaß , die Wisloka -Linie zu verteidigen . Der Ver¬
zicht auf die Bedeutung dieser Linie mußte aber von der weittra¬
gendsten Bedeutung für die russische Nachbararmee werden , deren
Stellungen im nördlichsten Zipfel Ungarns nunmehr unhcn . bar
wurden . Die strategische Wirkung des Durchbruches muhte sich
jetzt fühlbar machen und die Aufrollung der russischen Karpathen¬
front bis zum Lupkowsattel als Frucht des gelungenen . Durch¬
bruches dem Sieger in den Schoß fallen . Zögerte der Feind nnt
dem Abzüge , dann würden ihm die rückwärtigen Verbindungen
verlegt und seine im Gebirge stehenden Truppen abgeschnitten.
Tatsächlich brachte der Telegraph von der benachbarten Armee des
Generals der Infanterie Boreovic von Woina schon am frühesten
Morgen die Kunde , daß der vor ihr gewesene Feind in der Rächt
vom ' 4 . zum 5 . Mai den Abmarsch nach Norden angetreten habe,
und daß er sich nahezu vor der ganzen Front im eiligen , wilweise
fluchtartigen Rückzüge befinde . Die dritte österreichische Armee
folgte dem Feinde auf dem Fuße , um diesem aber womöglich n » n
die Rückzuqsstraße zu verlegen , ließ der den rechten Flügel der
Armee v . Mackensen befehligende General v . Emmich seine Trup¬
pen , die bei , Zmigrod bei des eiligen Abzuges der Rüsten die W >s-
lokabrücke noch unversehrt gefunden hatten , in einem Gewaltmarsch
bis zur Jasiolka nördlich Dukla vorrücken , sodaß seine Kanonen
am Abend dieses Tages die Stadt Dukla und die von dem gleich-
namioen vielgenannten Paste heranführende Gebirgsstraße unter
Feuer nahmen . Während Hannoveraner lind Bayern die Waa >t
ge -n -n die Karpathen hielten , damit aus ihnen nichts nach Norden
entschlüpft , stand im Rücken der deutschen Truppen noch ein schan¬
zender Feind . Im übrigen rückte die Mitte des linken Flügels der
Ärmer Mackensen an diesem Tage gegen feindliche Nachhuten
kämpfend an die Wisloka heran . Am 6 . Mai vollzog die Masse
der Armee den Uebergang über den Fluß . Der Feind versuchte
preußischen Garde -Regimentern die östlichen Uferhöhen streitig zu
machen : er wurde angegriffen lind ließ 15 Feldkanonen sowie zwei
schwere Geschütze in der Hand des Siegers . Gardetruppen hatten
bis ' dahin allein 12 000 Gefangene gemacht , drei Geschütze und 45
Maschinengewehre erbeutet . In engster Zusammenarbeit mit
Mackensen überschritt die Armme des Erzherzogs Jose , Ferdinand
am 6 . Mai mit ihrem rechten Flügel die Wisloka : Die 10 . öster¬
reichische Division , die sich unter der Führung ihres Kommandeurs,
des Generals v . Mecsnseffy , während der sämtlichen bishermen
Känipfe ganz besonders ausgezeichnet hatte , setzte sich am 7 . Mai
nach einem erbitterten Straßenkampfe in todesmutigem Sturm
i„ den Besitz der Stadt Brzostek , die die Russen hartnäckig vertei¬
digt hatten . ' Die Mitte und der linke Flügel der österreichischen
Armee warsen den Feind aus verschiedenen zäh verteidigten Rach-
hutstcllungen und setzten den Bormarsch fort . Die erzherzogliche
Arniee hatte bis zum Abend dieses Tages 16 000 Gefangene ge¬
macht . sechs Geschütze und 31 Maschinengewehre erbeutet.

MB na . London.  1 ! . Mai . Der militärische Bericht¬
erstatter der „Morning Post " erkennt an , daß der Rückzug der
Russen in Westgnlizien doch mehr Bedeutung habe , als man nach
den amtlichen Petersburger Berichten auuchmen sollte.

Berti n . Der Kaiser  hat an den Generalobersten von
Mackensen folgendes Telegrainm  gesandt:

„Unter Eurer Exzellenz erprobter Führung haben die Ihnen
unterstellten verbündeten Armeen die russische Front zwischen den
Karpathen und der Weichsel mit mächtigen Schlägen durchbrochen,
den zähen Gegner in vieltägigen fortgesetzten Kämpfen von Stel¬
lung zu Stellung gejagt , ihm eine unübersehbare Siegesbeute ab¬
genommen und schließlich im Verein mit anderen Teilen des deut¬
schen und österreichisch -ungarischen Heeres die weitausgedehnte
feindliche Karpathenstellung zum Wanken gebracht . Die Führung
und die unvergleichliche Tapferkeit der Truppen wetteiferten , einen
Sieg zu erringen , der sich würdig den stolzesten Waffen¬
taten  dieses Krieges anreiht . Dafür gebührt Ihnen mein und
des Vaterlandes Dank.

Als Ausdruck meiner besonderen Anerkennung für das von
allen Beteiligten Geleistete verleihe ich Ihnen den Stern der Groh-
komture und das Großkomturkrenz des Königlichen Hausordens
von Hohenzollern mit M,wertern . , . , _ ,

(gez .) Wilhelm.

Der Uiiterstebssttrikg.
Das e r st e H u n d e r t von Schiffen  nach der deutschen

Ansage , wodurch die Gewässer rund um England am 8 . Febrmar
als Krieasgebiet erklärt sind , i st torpediert.  Die größere An¬
zahl davon , nünilich 70 , gehörte Englands Handelsflotte . Bon
diesen waren 23 Fischereidampfer , die übrigen 47 eigentliche Han¬
delsdampfer.

vrr Kampf mri die vardsuM».
Mai. Das GroßeWB na . Konstantinopel , 10.

Hauptquartier  teilt mit : ^ . „ .
An der Dardanellenfront,  bei Ar . Vurnu . nwchte der

Feind gestern nacht vier verzweifelte Angriffe , wurde aber durch
unsere Bajonettangriffe vollständig  z n r u ckg e w o r f e n.
Der Feind hatte dabei schwere Verluste;  ungefähr drei
Bataillone wurden aus gerieben,  heute mittag brachte
der Feind unaufhörlich seine zahlreichen Verwundeten in je,ne
Boote . Im Süden bei Sedd ul Bahr machte der Feind unter dem
Schuh des Feuers seiner Schiffe vom Meeresufer aus einen An-
qrstf , der dank unserer Gegenangriffe erfolglos  blieb.

‘ Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts von Bedeutung
zu melden.

Wien.  Rach hier vorliegenden Nachrichten haben die ver¬
einigten englisch -französischen Streitkräfte an den Dardanellen bis¬
her an Toten und Vermißten (Verwundeten ungerechnet ) eine Ein¬
buße von 17 000 Mann erlitten.

Ms 'ms mWeiKungen.
Wien.  Wie jetzt bekannt wird , befand sich an Bord des tor-

peMerien französischen Kreuzers „Leon Gambetta die für die fran-
zöiische Mittelmeerflotte für die Dauer von vierzehn Tagen als
Kriegskasse bestimmte Summe von zwei Millionen Fran¬
ke  n i n G o l d : sie ist mit dem Kreuzer verloren gegangen.

Aus Bordeaux  wird gemeldet , daß dort und in der Gironde
das Handels - und Industrieleben völlig stillstehe . Das ganze Land
leide und das Ende der Leiden sei noch nicht abzusehcn Der
Hauptgrund der schlechten Lage sei der Arbeitermangel und die
Brachlegung des größten Gebietes des Weinhandels . Durch den
Krieg habe der Wcinhandel seine besten Kunden , Deutschland und
Beigen , verloren . Eine andere Gefahr für den Weinhandel sei das
Borachen der englischen Negierung gegen den Alkoholismus . Durch
die Ausfuhrverbote sei auch der Schiffsverkehr im Hafen . von
Bordeaux stark zurückgegangen . Die Lage sei sehr ernst , uno oas
um so mehr , als die kommende Weinernte eingebracht werden müsse.
Niemand aber wisse , wo man die dazu nötigen Arbeiter finden
könne.

Die Bayern

haben sich bei der Erstürmung der Höhe von Cemszcyko auf dem
südöstlichen Kriegsschauplatz durch ihr Drausgehen ganz besonders
hervorgetan . Während die Pioniere an die Drahtverhaue heran¬
schlichen und die Artillerie den Gegner bearbeitete , wartete ein
bayrisches Regiment ungeduldig auf das Kommando zum Sturm.
Sobald das Kanonengebrüll verstummt war , waren die Bayern
n ich t m eb r zu h alt en . Sie brachen sprungweise mit b rau-
sendem Hurra  los . Die russische Artillerie hatte langst die
schwachen Abwehrversuchs eingestellt . Aber ihre Flinten und Ma¬
schinengewehre knatterten desto wütender . Die Bayern kümmerte
das nicht . Sie stürmten bergauf  Graben nach Graben , Verhau
nach Verhau , drehten die Gewehre um  und schlugen mit
den Kolben drein , zogen die griffesten Messer  aus den
Stiefelschasten und wurden r a u f e n d der Russen Herr , dre sich
mit erhobenen Händen ergaben , soweit sie nicht tot oder verwundet
am Boden lagen.

Deutsche und französische Schützengräben . Ein unparteiischer
Vergleich.

Bern.  Oberst Müller findet in einer weiteren Schilderung
seiner Kriegswanderung in den Obervogesen einen ausfallenden
Unterschied 'zwischen den verlassenen französischen und den neu er¬
richteten deutschen Befestigungs - und Unterkunstsbauten am Monch-
berqe . Er schreibt : „In der Anlage von Orts - und Wald -Besssti-
gungen sind die Franzosen unübertroffen , aber in . ihrem Ausbau
sind ihnen die Deutschen offenkundig überlegen . Auf deutscher Seite
steht man auch nicht an , auf diesem Gebiet der französischen Krieg¬
führung volle Beachtung und Anerkennung zu schenken . Vergleicht
man jedoch , so ist für das aufmerksame Auge die größere Einheit¬
lichkeit , Sorgfalt und Stärke der deutschen Werke unverkennbar.
Wohl trifft man auch einzelne mustergiltig ausgefuhrte französische
Arbeiten , aber durchschnitckich stehen sie hinter den deutschen zuruck.
Marche Schützengraben der Franzosen sind nur fluchtig aufge¬
worfen und die Brustwehren zu schwach . 'Ganz ausfällig ist der
Unterschied in der Bauart und Einrichtung der Unterstände und
Blockhütten . Die unfreundlichen , häufig auch unreinlichen fran¬
zösischen werden von den Deutschen wegen ihrer Mangelhaftigkeit
überhaupt nicht benutzt .' Biele bieten so schlechten Schutz , daß man
sich nur höchlich wundern muß , wie ihre Bewohner den Winter
darin n'usgehalten haben . Dagegen tritt in den deutschen Unter¬
ständen und Blockhäusern überall der Sinn für Ordnung , Reinlich¬
keit und Behaglichkeit zutage ."

Englische Ariedensgeneigtheil.

Die Kämpfe bei Ypern.

befestigten Schützengräben bei Zonnebeke zurückzugehen , stellte de,
Feind weiter westlich eine Anzahl Batterien aus , aus denen er uns
mit einem Regen von Granaten und Sprengstoffen überschüttete.
Die Graben wurden zu förmlichen Staubmassen zusammengeschosjen
und waren gänzlich mit den Leichen unserer Mannschaften ausge¬
füllt . Solchem Feuer konnte die Truppen nicht standhalten . 2 ct
Rückzug war unvermeidlich . Er ging unter einem Hagel »an
platzenden Granaten vor sich, die jeden Fußbreit des Bodens z„
Pulver zermalmten . Als wir unsere zweiten Grabenlime erreich
hatten , eröffneten unsere Geschütze ein heftiges Feuer , aber die
Deutschen griffen trotzdem wieder än , um uns nun aus Ypern z„
treiben . Sie stürmten 900 Meter ungedeckt vor und es entstand
ein schrecklicher Bajonettkampf . Wir halten aber noch immer Ypern
besetzt.

ur KagD.

Die „Köln . Ztg ." erhält folgendes Telegramm:
V e r l i n , 10 . Mai . Auch ein übelwollender Beobachter würde

im deutschen Publikum vergebens nach Zeichen der Unruhe ob des
ungewissen Standes der österreichisch - italienischen An¬
gelegenheit  suchen . Man wartet im deutschen Volke die Ent¬
wicklung der österreichisch -ungarischen und italienischen Angelegen¬
heit ab , voll des Bewußtseins , vollkommen vorbereitet zu sein , und
aus der Kenntnis einer militärischen Gesamtlage , die uns deutlich
zeigt , daß der Weltkrieg den Deutschen keine Aufgabe stellen kann,
die sie nicht zu ihrem Vorteil zu bewältigen wüßten . In dieser
Gewißheit verfolgt man mit Interesse die leidenschaftlichen Be¬
mühungen der Presse unserer Feinde , Italien in ein Unternehmen
zu locken , von dem der Dreiverband Gewinn erwartet , nicht für
Italien , sondern für seine eigene hoffnungslose Sache . Rur sehr
voreingenommene italienische Politiker können sich in dem Mau¬
den wiegen , in London , Paris und Petersburg hege man irgend¬
welches Interesse für die nationale Zukunft der Italiener , und die
Beschwörungen des Dreiverbandes für etwas anderes nehmen,
als den brennenden Wunsch , die hoffnungslose Lage noch zu wen¬
den . Mit Kaltblütigkeit wartet man in Deutschland die Entschei¬
dung darüber ab , ob es gelungen ist , die italienische Politik diesem
Wunsche zu verpflichten . Die italienischen Staatsmänner werden
und müssen die Politik machen , durch die sie den Zukunftsinteressen
ihres Landes am besten zu dienen glauben . Führt diese Politik sie
auf einen Weg , der - sie von der alten Freundschaft weg zu neuen
Zielen leitet , die in letzter Linie weniger die Italiens als die Frank¬
reichs und des englischen und russischen Herrschschaftsstrebens sind,
so werden wir damit fertig zu werden wissen und am Ende nicht
die Geschädigten sein , wie unsere Feinde hoffen . Während in Rom
selbst ein alter verdienter italienischer Staatsmann auf der Straße
angepöbelt wurde und Deutsche es für geraten halten mußten , das
Land zu verlassen , in dem sie so lange angesehene und wertvolle
Mitbürger waren , verhält sich das deutsche Publikum gegen die bet
uns weilenden Italiener sowie gegen alles Italienische überhaupt
musterhaft ruhig und zurückhaltend , wissend , daß es nur ein Teil
des italienischen Volkes ist , der jetzt von Feindschaft gegen dm
Dreibund überschäumt , und daß der Einzelne nicht zu entgelten hat,
was eine politische Richtung seines Landes sündigen mag.

Im Vordergründe des Anteils steht neben diesen Dingen der
Untergang der „L u s i t a n i a " . Was darüber vom sach¬
lichen und vom rechtlichen Standpunkt zu sagen ist , ist gesagt wor¬
den . Die lügnerische Ableugnung der englischen Admiralität schasst
die Wahrheit nicht beiseite , und die Wahrheit ist , daß die „Lusitania"
ein schwer bewaffneter Hilfskreuzer der britischen Flotte war . Me
aus englischen Quellen genährte und jetzt von allen Gedankenlosen
drüben weitergegebene ' Entrüstung ist ein englisches Kriegsmittel.
Ihre Ausbrüche sollen die Erkenntnis des furchtbaren Schlages
verdunkeln , den die englische „Seeherrschaft " auch nach dem Urteil
neutraler Blätter erhalten hat . Sie sollen auch die Stimmen der
Besonnenheit übertäuben , die sich vielleicht doch hier und da in
Amerika regen und es aussprechen könnten , daß von Ruchlosigkeit
nur bei denen geredet werden kann , die harmlose Reisende aus
einem Sckiiff fahren ließen , das mit Munition gefüllt und bewaff¬
net , also nach Kriegsrecht dem Angriff der deutschen U -Boote ver¬
fallen war , sobald es in britische Gewässer einfuhr . Wenn die eng¬
lische , französische oder amerikanische Betrachtung die moralischen
Faktoren in die Beurteilung der „Lusitania " -Angelegenheit ein-
sührt , so möge sie gefälligst nicht vergessen , gegen das Unglück , daß
eine Anzahl Reisender , die sich trotz erhaltener amtlicher Warnung
auf einem Kriegsschiff in das Kriegsgebiet begeben haben , den von
England angefangenen Hungerkrieg gegen uns , die Berwendunz
von indischen und afrikanischen Wilden , die Untaten der belgische»
Franktireurs und die russischen Grausamkeiten in Westpreußen und
Galizien zu halten , was alles in Verletzung aller Gesetze des Rechts
und der Moral gegen uns begangen worden ist . Wenn , wie gc
meldet wird , die Cunardlinie am 29 . Mai auch die „Mauretania
nach New York schicken will , so kann man darin nur den Versuch
erblicken , durch ein bedenkliches und gefährliches Mittel dem unter¬
grabenen Ansehen der angeblichen britischen Seeherrschaft in de»
Äugen der Neutralen wieder aufzuhelfen . Was immer die britisch,»
Schiffahrt noch unternehmen wird , der Untergang der „Lusiiama
ist eine Warnung , die wohl niemand vergessen wird.

Wien.  Wie der Politischen Correspondenz aus Lissabon ge¬
meldet wird , geht aus Aeußerungen dort eingetrofsener Persönlich¬
keiten hervor , daß in maßgeben den Kreisen der bri¬
tischen Regierung  unzweifelhaft Zeichen der Ge -
neigtheit zu einem baldigen Friedensschlüsse
an den Tag treten . Der Beweggrund liege darin , daß man davor
zurückschrecke , für die Verdrängung des deulfchen Heeres , sei es
auch nur aus Frankreich , noch an Menschenleben und Geld , Opfer zu
bringen , deren Umfang voraussichtlich ganz riesig sein müsse . Hier¬
zu komme noch die Befürchtung , daß ein endgültiger Mißerfolg an
den Dardanellen eine fehr gefährliche Rückwirkung auf Indien,
wo die Lage trotz örtlicher Unruhen im allgemeinen leidlich sei,
haben müßte . Auch habe der Sieg des osterreichjch -ungarisch -Äeut-
schen Heeres in Westgalizien in London einen tiefen Eindruck ge¬
macht.

Rotterdam,  12 . Mai . Die „Times " erhalte »! aus Nord¬
frankreich folgende Meldung : Die heftigen Kämpfe an der ganzen
Front von Arras bis zum Meere nehmen ihren Fortgang . Die
Deutschen haben am Samstag unsere Stellungen bei Ypern wieder
nngegrisfen . Die Verluste waren auf beiden Seiten schwer . Das
Artilleriefeiler , das den Angriff aus Ypern vorbereitete , war das
chrecklichste , was wir bisher bestehen mußten . Nachdem am Tage

vorher strategische Gründe uns gezwungen hatten , aus de » staik

7Italien.
Ungeklärte Lage.

Berlin,  11 . Lage . Die Lage ist andauernd Unbestimmt . N
Rom dauern die Besprechungen Giolittis mit Regierungsmänner»
wie mit parlamentarischen Führern fort . Der Zweck dieser -v»-
sprechungen ist , die Lage für den Zusammentritt des Parlamem-
zu klären . Es wäre aber verfrüht , eine Voraussage darüber S»
machen , in welchem Sinne die Klärung der Lage erfolgen wird : °°
im Sinne der weitern Durchführung der italienischen Reutralm'
oder im kriegerischen Sinne gegen die Zentratmächte . Propst »'
zeihungen lassen sich darüber nicht machen.

Italien am Scheideweg
Zürich.  Ein italienischer Journalist telegraphiert aus Wae

land , nach telephonischen Berichten aus Rom fei die dortige
müng etwas optimistischer . Die Möglichkeit einer friedlichen Losuns
hätte sich etwas gestärkt . Die Hoffnungen der Freunde der
, — am —-l. -» lieber diesen Politiker gehen all»

Je nach der Leidenschaft der einen odck
tralität ruhen völlig aus Giolitti.
möglichen Gerüchte um . Je nnl.
andern Partei wird er als Führer einer Verschwörung gegen
Kabinett , ja fast als Landesverräter ausgeqeben , oder aber als a
Retter Italiens , der das Land vor dem Sturz in einen Abgru
bewahren will . Eine gute Presse hatte Giolitti in den letzten Tag
nicht . Man warf ihm zweideutige Haltung vor und bestritt <b
förmlich das Recht , bei der Entschließung Italiens mitzureden . <
ruhigen italienischen Kreisen gesteht man indes zu , daß der
dieses hervorragendste » italienischen Politikers unter allen Umfw j
dstn gehört werden müsse.

Der Standpunkt Giolittis.

Die Tiiriner „Stampa " bespricht die Unterrediuigen ® iollt|j1j
und bemerkt , Giolitti habe dem König nach reifer UeberleguNg
in voller Kenntnis der politischen Lage seine Meinung dahin s> .
gedrückt , es sei eine friedliche Lösung zu suchen u
es dürfe nicht zu den Waffen gegriffen wer °'es dürfe nicht zu oeu Waffen gegr >f,cn  w
Die „Stampa " erklärt , daraus gehe hervor , daß die öflerreicyn <
Angebote wirklich und annehmbar seien . Die Nachricht von am.r ~i _s . .. ui. r„ ; Sa»  lei,a *, ßfnifon tTIlAngebote tütmta ) uno anneymvcir jeicn . jj le ucacgncpi vun  -
Standpunkt Giolittis fei in den parlamentarischen Kreisen Nisi ^
nugtuung aufgenommen worden . Es gehe daraus hervor , n
Italien noch in der Lage sei , die Angebote Oesterreichs anzunest " ^
Es sei nie zu spät , um einen Krieg zu vermeiden , solange er j,
nicht erklärt sei . Natürlich seien die Interventionisten gewaltig ^
gebracht unb drohen sogar mit einem inncrn Krieg , wenn nicht g»»
Oesterreich losgeschlagen werde . Ueber diö Tzaltung des -■vesterreich tosgefchiagen weroe . ueoer o,e ^ airung oes Pf"
ums erhielt einer der römischen Korrespondenten der
von einer hervorragenden politischen Persönlichkeit folgende t
klärung : Die Regierung habe drei Wege vor sich : sie könne >" ch„>
bisherigen Haltung fortfahrcn und vor die Kämmer mit der v „ -
deten Tatsache trete » , d . h . den Krieg erkläre » ; däs MlNlfw
könne auch anerkenne » , daß es nicht mehr die Mehrheit des
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m<;n to t/iiiter sich habe und folglich abdanken müsse , oder endlich
rönne es der Kammer am 20 . Mai die Lage vorlegen und ihr die
Entscheidung überlassen . Diese letztere Lösung wäre natürlich die¬
jenige , die der richtigen Auslegung der Verfassung am besten ent¬
sprechen würde . Die „ Stampa " fügt bei , es sei auch nicht ganz aus-
neschlossen , daß Salandra und Giolitti einen Punkt der Verein¬
barung gefunden hätten . — Von besonderer Wichtigkeit ist die aus¬
drückliche Erklärung der „ Stampa " , . daß bisher Italien keinerlei
bindendes Abkommen mit der Entente getroffen hat und daher noch
k̂ j feine Politik wählen kann . Ferner ist bedeutungsvoll , daß
Giolitti seinen Freunden erklärt hat , wenn die Liste der öster-
retcf)tfd>en Konzessionen, die dieser Tage in der italienischen Presse
veröffentlicht wurde (danach würde der italienische Teil des Tren-
tiuo , Görz und ein Teil von Gradisca sowie einige Inseln an der
Ostküste der Adria abgetreten , Triest würde freie Stadt mit Dispens
vom Militärdienst für die Italiener ) auf Tatsachen beruht , sie ihm
ur Italien annehmbar erscheint.

W-  WB na . Rom,  11 . Mai . Giolitti wurde, als er Turin ver¬
büß, von den Interventionisten mit demonstrativen Zurufen
Ev'viva la guerre " begrüßt . Als sich bei seiner Ankunft in Rom

öhnliche Demonstrationen in verstärktem Maße unter Pfeifen und
Lärmen wiederholten , rief Giolitti den Tumultanten mit starker
Stimme zu : „Schreit nicht , es lebe der Krieg , sondern ruft lieber , es
lebe Italien !" Gestern vormittag wurde Giolitti vom König emp¬
fangen und hatte am Nachmittag eine Unterredung mit Salandra.
Me Blätter betonen angesichts der gegenwärtigen Krisis die Not¬
wendigkeit des Zusammenhaltens aller Parteien.

' WB na . Rom,  11 . Mai . „ Giornale d 'Jtalia " warnt das
Publikum vor den umlaufenden Gerüchten , die einander aufs
stärkste widersprächen und setzte hinzu : Es ist nicht wahr , daß der
Mriisterrat heute vormittag zusammentreten sollte , jedoch vertagt
wurde . Daher sind auch die Meldungen über Entschlüsse ernster
Natur , über die der Ministerrat angeblich hätte beraten sollen , völlig
unwahrscheinlich.

WB na . Rom.  Auf Grund der bereits gemeldeten Verfügung
der Regierung an die Präfekten betreffend den Schutz der Fremden
find in Italien umfassende Maßregeln zum Schutz des deutschen Be¬
sitzes getroffen worden . %

S| ‘ WB na . Wien,  11 . Mai . Fast alle Blätter befassen sich mit
der Haltung Italiens , wobei die volle Erkenntnis des Ernstes der
Luge zum Ausdruck kommt . Die fortgesetzten Besprechungen der
Staatsmänner in Rom und die Empfänge der maßgebenden Per¬
sönlichkeiten durch den König werden unter gleichzeitigem Hinweis
auf den bevorstehenden Zusammentritt der italienischen .Kammer
dahin gedeutet , daß die Entscheidung nahe bevorstehe . Dabei wild
es trotz aller auf eine kriegerische Lösung drängenden Bemühungen
der Ententemächte und trotz der durch die antiösterreiichische Presse
in weiten Kreisen der Bevölkerung hervorgerufenen und unausgesetzt
geschürten leidenschaftlichen Erregung für möglich gehalten , daß die
Regierung der Bewegung Herr werde . Das „Neue Wiener Tag¬
blatt " schreibt : 'Die Entscheidung muß nicht notgedrungen für den
Krieg fallen , au ch jene können noch Recht behalten , die eine fried¬
liche Wendung erwarten.

Ein italienischer Abgeordneter über die Haltung Italiens.

- Berlin,  12 . Mai . Nach einer Konferenz sagte der Mai¬
länder Abgeordnete Meda , wie das „Kärntner Tageblatt " meldet,
einem Korrespondenten der „Liberte " folgendes : D >e größte Mehr¬
heit der Katholiken Italiens erkennt keine Notwendigkeit an , sich
in den Krieg zu stürzen . Ich zahle zu den Neutralisten , das heißt
ich bin Anhänger einer Politik , die uns außerhalb des europäischen
Konfliktes hält . Die Neutralität , die vorhea unser Recht war , ist
jetzt eine Pflicht für Italien . Bezüglich Oefterreichs - fagte Meda:
Wie sollte Italien Oestereich den Krieg erklären , ohne vorher das
Bündnis mit ihm gekimdigt zu haben , nachdem sie es vor nicht all¬
zulanger Zeit erneuert haben . Mit welchen Gründen wollten wir
ben Bruch des Bündnisses belegen . Haben ' die Interventionisten
auch bedacht , welchem Schicksal sie unsere nationalen Wünsche äus-
jetzen und wie teuer sie dieselben bezahlen Müßten ? Wenn Italien
besiegt würde , dann würde es nicht nur einen wirtschaftlichen , son¬
dern auch einen politischen Schaden haben . Ich mag es gar nicht
ausdenken . Einige unserer schönsten Provinzen könnten verloren
gehen . Viktor Emanuel , glaube ich, ist gegen einen Krieg gegen
Deutschland und Oesterreich . Der König hat das Bündnis unter¬
zeichnet , das vor nicht allzu langer Zeit erneuert worden ist . Er
will nicht gegen seine Unterschrift freveln . Das Bündnis zwingt
uns nicht , uns auf die Seite unserer Bundesgenossen zu stellen,
aber es ist ein weiter Schritt zwischen der Neutralität und dem
Kriege und diesen Schritt wird unser König nicht machen.

französische Wertung von Italiens Eingreifen.
Neapel.  Ein Leitartikel Paolo Scarsoglios im „Mattino"

vom 3. Mai führt folgendes aus:
Wir Italiener täuschen uns , wenn wir auf Frankreichs Erkennt¬

lichkeit und Dankbarkeit bauen . Wir haben gar nicht Frankreich
vor dem Untergang gerettet , da unser Heer im August nicht kampf¬
bereit war . Auch ' war man in Frankreich schon nach wenigen Ta¬
gen unserer Neutralität sicher . Frankreich ist weit entfernt davon,
sich Italien verpflichtet zu fühlen , nimmt vielmehr unsere Inter¬
vention als ein natürliches Ereignis hin , das sich bisher nur ver-
Sögert hat . Der Wunsch nach unserer Intervention ist bei dem
Dreiverband überhaupt gar nicht so lebhaft . England und Ruß¬
land schätzen unsere militärische Hilfe nicht hoch ein . Auch die Fran¬
zosen haben keine richtige Vorstellung von dem Wert und der Stärke
unseres Heeres . Das französische Publikum sieht in seinen Haßge-
suhlen völlig von Oesterreich ab und steht schon deshalb einem öster-
seichisch-ital 'ienischen Kriege gleichgültig gegenüber . Ja , es fürchtet
"' folge unserer Intervention die ' Möglichkeit eines deutschen oder
österreichischen Friedensschlusses mit Rußland und erwartet so die
Intervention mit gewisser Besorgnis , wenn es sie auch mehr aus
Höflichkeit zu ersehnen scheint . Bon stürmischer Erwartung kann
teine Rede sein . Die Franzosen treffen überdies alle moralischen
Vorkehrungen gegen eine Lösung , die auch nur im geringsten das
Pachtverhältnis zwischen Italien und Frankreich im Mittelmeer
uerringern könnte . Wir dürfen uns nicht über die Franzosen Be¬
ilagen , da wir selbst diese Lage geschaffen haben . Ein Beweis für
v>e geringe Begeisterung , die Frankreich über unser Eingreifen
empfindet , ist der Mangel an Zugeständnissen , welche sich im Grunde
"och nur auf unbedeutende Grenzberichtigungen in Libyen be-
'chränken . — Diese rückschauenden Betrachtungen , die freilich nichts
stjchr an den Tatsachen ändern , zeigen doch , welchen unersetzlichen
Schaden die sogenannte moralische Vorbereitung mit ihren Aus-
Buchsen und ihrer fanatischen Parteinahme unfern diplomatischen
Vorbereitungen zugefügt hat.

Kriegsmaterial für Italien.
.Schon vor einigen Wochen ist viel neues Artilleriematerial , Ge¬
schütze uiii ) Munition , aus Frankreich nach Italien gegangen , das

Weg durch den Mont Eenis genommen hat . Die französische
stegierung , die für den eigenen Bedarf an Artillerie und Munition
l°" st alles in Beschlag genommen hat . würde diese . Lieferungen
^vstl kaum zugelasjen haben , wenn sie nicht von dem Kabinett
^onnino -Salandra Bürgschaften erhalten hätte , daß dieses Artil-
ftf ' materiat Frankreich und {einen Verbündeten zustatten kommen

3« TsrpMei« g drr „rnfitania".

nungen waren tatsächlich so weitgehend , daß die deutsche Marine
dadurch den Erfolg der ganzen Aktion uir ^ rage stellte . Ferner ist

'darauf hinzuweisen , daß gerade die Eunard -Linie besonders , die
Sicherheit ihrer Schiffe mit der Begründung betonte , dah ..alle ihre
Schiffe armiert feien , was in direktem Widerspruch zu dem im Falle
der „Lusttania " erlassene !! Dementi steht . Würde man aber selbst
die Nichtbewaffnung als . richtig annehmen , so bleibt immer noch
ihre Eigenschaft als Hilfskreuzer der englischen Kriegsflotte , wofür
die Eigentümer des Schiffes alljährlich eine große Subvention von
der englischen - Regierung einstecken . Diese Eigenschaft macht das
Schiff , zum Kriegsschiff . Es ist durchaus irrelevant , ob eg -im Mo¬
ment der Versenkung Geschütze trug oder nicht . Diese Eigenschaft,
auch wenn das Schiff nur gegebenenfalls als Hilfskreuzer ver¬
wendet werden sollte , rechtfertigte das Vorgehen der deutschen
Tauchboote ohne weiteres . AlleWorwürfe über die Vernichtung
so vieler Menschenleben müssen billigerweise gegen die Gesellschaft
gerichtet werden , welche zugab , daß das Schiff trotz feiner Eigen¬
schaft als Hilfskreuzer Passagiere beförderte . Die Schuld trägt
jener Geschäftsgeist , der den ' Profit über das Derantwortlichkeits-
gefühl stellt . Äber auch die Passagiere , welche sich einem solchen
Schiffe anvertrauen , sind nicht ganz schuldlos . Ihr Verhalten ist
ungefähr . das von Leuten , welche sich als Sommerfrische ausge¬
rechnet eine Festung im Aktionsgebiet kämpfender Heere aussuchen.
Auch eine - Zuschrift an die „Basler Nachrichten " fragt im Sinne
dieses Schlußsatzes , warum denn im Seekriege nicht recht fein sollte,
was im Landkriege billig ist.

WB na . Berlin,  11 . Mai . Der Regierung der Vereinigten
Staaten von Amerika und den Regierungen der neutralen Mächte
in Europa ist durch die bei ihnen beglaubigten Kaiserlichen Ver¬
treter eine Mitteilung folgenden Inhalts gemacht worden:

Die Kaiserliche Regierung bedauert aufrichtig den Verlust von
Menschenleben durch den Untergang der „Lusttania " , muß jedoch die
Verantwortung ablehnen . England hat Deutschland durch feinen

Aushungerungsplan zu entsprechenden Vergeltungsmaßregeln ge¬
zwungen und das deutsche Anerbieten , für den Fall des Aüfgebens
'dös Aushungerungsplans den Unterseebootkrieg einzustellen , mit
verschärften Blockadematznähmen beantwortet . Englische Handels¬
schiffe können schon deshalb nicht als gewöhnliche Kauffahrteischiffe
behandelt werden , weil sie gewohnheitsmäßig armiert sind und
wiederholt durch Rammen Angriffe auf unsere Schiffe unternom¬
men haben , sadaß schon aus diesem Grunde eine Durchsuchung aus¬
geschlossen ist . Der englische Parlämentssekretär hat noch jüngst
auf Anfrage Lord Beresfords erklärt , daß nunmehr so gut wie alle
englischen Handelsschiffe bewaffnet und auch mit Handgranaten
versehen seien.

Uebrigens gibt die englische Presse offen zu , daß die „Lusi-
tania " mit gefährlicher Geschützstärke ausgerüstet war.

Der Kaiserlichen Regierung ist ferner bekannt , daß die „Lusi-
tania " auf ihren letzten Reisen wiederholt große Mengen Kriegs¬
material beförderte , wie überhaupt die Cunarddampfer „Mau-
retonia " und „Lusttania " infolge ihrer Schnelligkeit als besonders
geschützt gegen Unterseebootsangriffe betrachtet und mit Borliebe
zum Transport von Kriegsmaterial benutzt wurden . Die „Lusi¬

tania " hotte auf der jetzigen Reife erwiesenermaßen 5400 Kisten
Munition an Bord , auch die sonstige Ladung war größtenteils
Konterbande . Vor Benutzung der „Lusttania " war neben allge¬
meiner deutscher Warnung noch durch den Botschafter Grafen Bern-
storff besonders gewarnt worden . Die Warnung fand jedoch bei
den Neutralen kerne Beachtung , seitens der Cunardlinie und der
englischen Presse sogar frevelhafte Verhöhnung . Wenn England
auf diese Warnungen hin die Gefährdung des Schiffes bestritt , das
Vorhandensein ausreichender Schutzmaßnahmen vortüuschte und
die Reisenden so zur Mißachtung der deutschen Warnung und zur
Benutzung eines Schiffes irreführte , das nach Armierung und
Ladung der Versenkung verfallen war , so trifft die Verantwortung
für den von der Kaiserlichen Regierung aufs tiefste beklagten Ver¬
lust von Menschenleben ausschließlich die Königlich Grohbritannische
Regierung.

Aus Amerika.

äurn ^ na - Base
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10 . Mai . Der „Basler Anzeiger " schreibt
,. „ . . » .astrophe : Man wird zugeben müssen , daß deutscher-

m }5Jo ausdrücklich gewarnt worden war, daß bei entsprechenden
„ "Jehrungen es der britischen Kriegsflotte batte möglich sem

^ j . Die erla senen War.

WB na . Washington . . 11 . . Mai . ' Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Botschafter Gras Beriistarff hat den . Staatssekretär
Bryan anfgesticht und sein tiefes Bedauern darüber ausgesprochen,
daß die Kr ' egsereignisse zum Verlust so vieler amerikanischer
Menschenleben geführt haben.

WB na . London ., 11 . Mai . „Daily News " meldet aus
Washington : Die deutsche .Botschaft wird , von der Polizei besonders
bewacht , um einen etwaigen Angriff zu verhindern . Es wird
keinen Krieg mit Deutschland geben.  Das Volk for¬
dert das auch nicht ebenso wenig wie die bittersten Kritiken.

WB na . Philadelphia,  11 . Mai . Meldung des Reuter-
fchen Bureaus . Präsident Wilson sprach hier vor 4000 Naturali¬
sierten über die wahrscheinliche Haltung der Vereinigten Staaten
in der Frage der Versenkung der „Lusitania " . Er sagte , obwohl
die Vereinigten Staaten de » Frieden aufrecht erhalten würden,
würden sie versuchen , Deutschland von dem Unrecht dieser Tragödie
zu überzeugen . _

Hermann Ridder schreibt in der „New Yorker Staatszeitung " :
Der amerikanischen Regierung liegt es nicht ob , die britische Schiff¬
fahrt in den britischen Gewässern zu schützen . Es gibt nun -ein
Mittel , bas Leben von Amerikanern zu sichern , nämlich daheim¬
bleiben . Die Seefahrt in der Nähe des englischen Kanals ist ent¬
schieden gefährlich und die Amerikaner sind jetzt doppelt gewarnt.
Niemand kann erwarten , daß die deutsche Regierung jedes Mal
warnt , bevor sie znjchlägt . Ich weiß , daß die Freunde Englands
in Amerika ihre Stimme in heiligem Entsetzen erheben werden.
Sie werden in den nächsten Wochen noch manche Gelegenheit , haben,
ihren Ehor zu vermehren , denn die Deutscheil zeigen in Ost und
West und auf See eine Offeiisivkraft , die die kühnsten Träume ihrer
Freunde übersteigt.

Die deutsche New Yorker Zeitung „Herold " erklärt , England
müsse jetzt zugeben , daß ihr 'Anspruch , sie heherrsche die Meere , ein
Märchen sei.

Londoner PreMmmen.
WB na . London,  11 . Mai . Die „Morning Post " schreibt:

Es war klar , daß die Drohung gegen die „Lusitania " , die von der
deutschen Botschaft kam , nicht als Bluff , gemeint sein konnte . Eine
Drohung ohne zu handeln , wäre lächerlich gegewesen . Es gab drei
Mittel , dem Angriff auszuweichen ; eine andere Route , große Schnel¬
ligkeit , oder Schutz durch Kreuzer und Torpedoboote . Der Angriff
erfolgt an einer Stelle , an der man die Anwesenheit eines Untersee¬
bootes annehmen konnte . Es scheint klar zu sein , daß kein britisches
Kriegsschiff zur Stelle war . Der Fall erfordert eine sofortige ge¬
naueste Untersuchung.

Dasselbe Blatt interviewte den wallisisehen Grubenbesitzer
Thomas , der die Fahrt auf der „Lusitania " mitmachte . Dieser er¬
klärte : Man sagte uns , es bestehe keine Gefahr , und man werde
für uns sorgen . ' Aber die Bemannung der „Lusitania sorgte für
sich selbst . Es war keine Rede von Unerschrockenheit , Organisation
oder Disziplin : es herrschte vollständige Panik , und die Leute dräng¬
ten sich in die Boote . Es wurde zwar gerufen , Frauen und Kinder
zuerst , aber es Hütten ein Paar Revolver dasei » sollen , um die Ord¬
nung zu erzwingen . Die Luken wurden garsticht geschlossen , nie¬
mand versuchte es . Die zusammenlegbaren Boote würben meist
nicht losgeschnitten , oder waren , als man sie öffnete , löcherig.

WB na . London,  11 . Mai . Die Hiesigen Abendblätter er¬
innern bei Besprechung der Bersenkung der „Lusitania " daran , daß
20 900 Deutsche in England wohnen und verlangen , daß diese alle
ohne Rücksicht auf ihre soziale Stellung in die Konzentrationslager

k gebracht werden . Ei » anderer Lorschlag geht dahin , alle Deutsche

soweit ihres Eigentums zu berauben , daß dadurch der Wert des
zerstörte » Schiffes dreimal gedeckt würde . Außerdem schlagen sie
vor , die angesehensten deutschen Zivilisten auf den Liniendampfern
als Geiseln mitzuführen , damit sie von ihren Landsleuten torpe¬
diert werden könnten . Die Blätter bringen übertrieben grauen¬
volle Einzelheiten von dem Untergang der „Lusitania " .

WB na . London, .11 . Mai . Die „Daily Mail " meldet
aus New York : Der deutsche Botschafter erhielt einen anonymen
Drohbrief , daß die deutsche Botschaft Montag nacht um 1 Uhr 32
Min . in die Luft gesprengt würde . "Gras Bernstorss gab den Brief
den Zeitungen mit der Bemerkung , daß er zu der , angegebenen Zeit
schlafen werde . Es besteht kein Zweifel , daß Wilson,fest,entschlossen
ist, einen Krieg , wenn möglich zu vermeiden . Bryan sprach die
Meinung aus , ruhig zu hleihen , — Dernburg hielt eine Rede in
Clevelcmd und sagte : Encstgud erklärte , im . Winter die Nordsee als
Krieg - gebiet . Kein Protest erfolgte , von , den Vereinigte »-! ,Staaten
oder den anderen Neutralen , England , hielt alle neutralen Schiffe
mit Nichtkonterbande auf : keine Lebensmittel haben feit dem Ans¬
bruch des Krieges Deutschland erreicht , das Völkerrecht erkennt nicht
das Recht an , ein ganzes Volk auszuhungern . Als , Repressalie er¬
klärte Deutschland die Gewässer um England als Kriegsgebiet und
begann den Unterseebootskrieg . >— Der Kapitän der „Lusitgnia " be-

. eidigte die Ladung als Mewlle und Munition : das , Schiffsmanifest
führte auf 360 000 Pfund Messing , 60 000 Pfund Kupfer , 189
Kisten mit militärischen Artikeln , 1271 Kisten mit Munition und
1200 Kisten Patronen für London . Dernburg wies darauf hin,
daß eine deutsche Warnüngsanzeige wieder erschienen sei.

WB na . London,  11 . Mai . „ Daily Telegraph " berichtet
aus Washington : Senator Stone , der Vorsitzende der Senatskom¬
mission für auswärtige Angelegenheiten , habe geäußert : Wir dür-

. fen nicht überleben , daß die „Lusitania " ein englisches Schiff war,
unter englischer Flagge fuhr und . verpflichtet war , jederzeit in den
Dienst der cngüschen Regierung zu treten . Es ist auch erklärt wor¬
den , daß das Schiff , als es angegriffen wurde , Reservisten an Bord
hatte , die nach England gingen , um in das englische Heer einzu¬
treten . Die Passagiere befanden sich infolge der halbamtlichen
Warnung durch die deutsche Botschaft in voller Kenntnis der ihnen
drohenden (Gefahr , als sie sich auf dieses Schiff einer der kriegfüh¬
renden Parteien begaben , auf welchem sie sich wie auf englischem
Boden befanden ; ihre Lage war dieselbe , wie innerhalb der Mauern
einer befestigten englischen Stadt . ~ Was kann die Regierung der
Vereinigten Staaten tun , wenn L-taatsangehörige sich in einer be¬
lagerten Stadt befinden und dort verletzt werden.

WB na . K ! n f n I e , 11 . Mai . Das Reutersche Bureau meldet:
In der Untersuchung über die Versenkung der „Lusitania " sagte
Kapitän Turncr aus : Als wir die gefährliche Zone erreicht hatten,
wurden alle Boote zum Herablassen klar gemacht und alle Schotten
geschlossen , die Geschwindigkeit wegen des Nebels auf 15 Knoten
vermindert , dann aber wieder allmählich auf 18 erhöht .- Es wur¬
den drahtlose Telegramme empfangen , aber keine aüsgeschickt.
Plötzlich rief ein Offizier : „Da ist ein Torpedo !" Der Kapitän lief
nach der einen Seite des Dampfers und sah noch das Sck)aumband.
Der Torpedo traf . Der Kapitän ordnete an , daß Boote ansgesetzt,
Frauen und Kinder zuerst in Sicherheit gebracht wurden . Es wurde
vergeblich versucht , die Schnelligkeit des Schiffes herabzumindern,
jedoch war es gefährlich , die Bmote herabzulassen , ehe die Geschwin¬
digkeit verringert war . Das « chifi hatte noch Fahrt , als es sank
und blieb 20 Minuten lang flott . "Zwei Leute waren am Auslug.
Es entstand keine Panik . Der Kapitän schloß , er habe genau die
Befehle befolgt und würde zum zweiten Male wieder so handeln.

Tager-Rundschal».
Braunschweig . Montag nachmittag um 6 Uhr fand im herzog¬

lichen Residenzschloß unter Llinvesenhert der Kaiserin die Taufe des
' jüngstgeboreuen Prinzen des herzoglichen Hauses statt . Der Prinz

erhielt die Namen : Georg , Wilhelm , Ernst , August , Friedrich,
Axel.

Berlin . General der Infanterie z . D . o . B l u m e in Nikolas¬
see-Berlin , Chef des Infanterie -Regiments Nr . 13 . auch als her¬
vorragender Militärschriststeller rübmlichst bekannt , vollendete am
Montag sein 80 . Lebensjahr.

WB na . Beriin , 11 . Mai . In der heutigen Sitzung der ver¬
stärkten Budgetkommissiou des Reichstages wurde bei der Be¬
sprechung des Militär - Hinterbliebenen - und Ver¬
sorgungsgesetzes  nach sozialen Gesichtspunkten vöin Regie¬
rungstische erklärt , daß bei dem Bescheid über eine bewilligte Rente
angegeben würde , wie die Rente berechnet würde und sich zusam¬
mensetze , und daß die Festsetzung der Pensionen , Renten - und
Hinterbliebenengebührnisse möglichst beschleunigt würde . Der
Staatssekretär des Reichsschatzamtes erklärte , daß die verbündeten
Regierungen der Berücksichtigung des Arbeitseinkommens bei Ver¬
sorgung der Teilnehmer an dem jetzigen Kriege und der Hinter¬
bliebenen neben den ihnen nach der geltenden Versörgungsgesetz-
gebung zustehenden Bezügen grundsätzlich zustimmen : er betonte,
daß diese Erklärung namens des Bundesrats ein Fortschritt und
ein bedeutungsvolles Entgegenkommen sei.

Staatssekretär Dr . Sols über unsere Kolonien.

Hamburg,  12 . Mai . Der . Staatssekretär des Reichs¬
kolonialamtes Dr . Sols nahm heute abend auf Einladung der
Hamburger Handelskammer an einem Herrenabend im Uhlen-
horster Forst teil . Der Staatssekretär hielt einen Vortrag über die
bisherige deutsche Kolonialpolitik und wies darauf hin , daß wir so
lange mit friedlichen Mitteln friedliche Ziele verfolgt haben . Weiter

' sagte der Staatssekretär , daß das Reich keineswegs gewillt sei , bei
Friedensschluß seine Kolonien aufzugeben , sondern versuchen
averde , das Verlorene wiederzugewinnen und den Kolönialbesitz
nach Möglichkeit zu verstärken und auszubauen.

Eine Verschwörung in Athen » - äs Merk Veniselos.
Konstantinopel,  12 . Mai . In Athen ist , wie „Tasvir-

i -Efkiar " meldet , die Polizei einer Verschwörung gegen den König
und die Regierung auf die Spur gekommen , deren Spuren bis in
das Kriegsministerium verfolgt worden sein sollen . Die Urheber¬
schaft werde auf Veniselos zurückgeführt.

Die „Daily Mail " fordert zur Nachahmung der
Deutschen aus.

Unser „ Freundin " , die „ Daily Mail " schreibt : Die natürliche
Grausamkeit des deutschen Volkes , wie sie sich im Frieden durch
seine abscheuliche Behandlung der Tiere zeigt , und im Kriege durch
sein teusliches Benehmen gegenüber seinen Feinden , verdeckt viele
seiner tatsächlichen Verdienste . Man könnte eine lange Liste von
den Dingen anfstellen , die es sich verlohnte , den Deutschen nachzu¬
machen . Der gemeinsame ökonomische Geist der Deutschen , die
sparen , um uns schlagen zu können , könnte wohl auch bei uns ge¬
pflegt werden . Unser Volk spart nicht . Wir lachen über die Deut-
scheu , weil sie die Kartüsseln in der Schale essen und so das Meiste
des wichtigen Teils der Nähr -Bestandttile ausnutzen . Trotz der
Tatsache , daß der Preis des Brotes auf 75 Pfg . für den Laib ge-
stiegen ist , lachen wir höhnisch über sie , weil sie ihrem Brot eine
gewisse Menge Kartoffelmehl zlisetzen . Unser Gelächter entstammt
aber der Igno . anz . Als der Krieg begann , betrachteten wir es als
ein Zeichen der Schwäche , daß ihre Frauen sofort Pflichten auf sich
nahmen , die hier nur den Männern obliegen . Einige von uns ha¬
ben jetzt begonnen einzusehen , daß wir unrecht hatten und die
Deutschen recht . Wir sehen jetzt ein . daß Hunderttausende von
jungen Leuten hier Fiauenarbeit verrichten . Es ist keine Aufgabe
in Kriegszeiten für einen jungen Mann , Bänder .in einem Laden
zu verkaufen . Seht um Euch und Ihr werdet finden , daß Tausende
von jungen Männern Arbeit verrichten , die von . älteren Männern
oder Frauen getan werden sollte . Wir begreisen das ^ allmählich,
aber die Deutschen wußten es von der ersten Augnstwoche ab und
ebenso die Franzosen . Die jungen Frauen Groß -Briianntens haben
noch nicht den selben Anteil an Kriege genommen , wie die deutschen'
Frauen . Oekonamisch sein und sich anpassen , das sind zwei gute
Lehren , die man den Hunnen entnehmen kann.



Nassaulsche Nachrichten.
Biebrich.

* Himmelfahrt  begehen wir diesmal in einer in goldiges
Licht getauchten Welt , zu schön fast , wäre nicht so viel Leid in ihr.
Die gestrenge » Eisheiligen sogar haben Tage von einer Schönheit
mitgebracht , die kaum mehr zu überbieten ist, und wäre kein Krieg,
dann würde am traditionellen Tage der Herrenausslüge eine Flut
von Wonderern und Ausflügler » hinausgeflogen fein in die sonnige,
wurmige Welt . Gewiß wird es auch diesmal wieder Ausflüge
geben , aber wer kann sich restlos freuen , wenn draußen die Brüder
diese Schönheit wohl mit erleben , ihrer aber nicht teilhastig wer¬
den , weil der Tod in ihr lauert ? Doch die Natur kennt kein Be¬
dauern . Sie setzt neues Werden neben den Tod , legt Blütenkränze
auf kahle Grabhügel und kümmert sich um den Schmerz der Men¬
schen nicht die Spur . Doch das ist gut so. Denn an dem unaufhalt¬
samen Vorwärts rankt sich der Mensch wieder empor , er blickt nach
oben und erlebt so nach verzehrender Trauer eine Himmelfahrt , die
tröstet , erhebt und wieder aufrichtet.

* Die Schützengräben  in Mainz werden morgen sicher
starken Besuch haben . Besondere Anziehungskraft werden er¬
beutete Geschütze ausüben , die, wie wir hören , vor dem Mainzer
Stadttheater und auf anderen Plätzen aufgefahren sind. Bei denen
vor dem Theatee handelt es sich um schwere belgische, die mit ihren
langen , steil gerichteten Rohren einen drohenden Eindruck machen.

* Die erste R h e i n b a d e a n st a l t ist gestern an der Rett¬
bergsau angefahren , und zwar die Schneiderhöhn 'fche. Die
Ezelius 'sche soll in einigen Wochen folgen . Damit erweist sich die
Annahme eine ; Gemeindevertreters von Sck)ierstein , nach dem in
Biebrich in diesem Jahre keine Badeanstalten zur Ausstellung
kämen , als irrig.

* Die Kaiserliche Oberpostdirektion veröffentlicht folgendes:
Zur Warnung für die Absender von Feldpostpäckchen . Bei ver¬
schiedenen Geschäften , die Feldpostpäckchen versandfertig Herstellen
und unseren Kriegern im Aufträge ihrer Angehörigen ins Feld
senden , war seit geraumer Zeit wahrgenommen worden , daß viele
dieser Sendungen entweder ihr Ziel überhaupt nicht erreichten oder
den Empfängern nur mit einem Teil des Inhalts zugingen . Dm
Geschäfte ließen es nicht dabei bewenden , einfach der Post die
Schuld an den Verlusten zuzuschreiben , sondern beobachteten vor
allem diejenigen ihrer eigenen Angestellten , denen die Auflieferung
der Sendungen bei der Post oblag . Es ergab sich, daß sich diese
Personen die Sachen widerrechtlich angeeignet hatten in der Er¬
wartung , daß der Verdacht der Täterschaft nicht auf sie, sondern
auf die Post fallen würde . Aehnliche Vorkommnisse sind auch schon
wiederholt in Haushaltungen festgestellt worden , indem Dienst¬
mädchen und andere Beauftragte der Herrschaft Feldpostsendungen,
die sie zur Post bringen sollten , unterschlagen oder beraubt haben.
Den Absendern von Feldpostpäckchen muß deshalb dringend geraten
werden , die Sendungen nur von durchaus zuverlässigen Personen
zur Post bringen zu lassen und bei Verlusten oder Beraubungen,
die ihnen aus dem Felde hinsichtlich solcher Sendungen mitgeteilt
werden , ihr Augenmerk auch auf die eigenen Angestellten zu rich¬
ten . Die Postanstalten werden sicher auch solche außerhalb ihres
Betriebes liegende Ermittelungen gern unterstützen.

* L a n d e s v e r s i ch e r u n g s a n st a l t H e s s e n - N a s s a u.
Merkblatt für Feldzugsteilnehmer und deren Hinterbliebene über
ihre Ansprüche aus der reichsgesetzlichen Invaliden - und Hinter-
bliebcncuversicherung . 1. Wer infolge einer Verwundung oder Er¬
krankung länger als 26 Wochen lang krank und arbeitsunfähig
bleibt , hat Anspruch aus Krankenrente , sofern wenigstens 200 gül¬
tige Wochenbeiträge (die Mindestwartezeit ) nachgewiesen sind , für
die weitere Dauer seiner Arbeitsunsühigkeit . 2 . Wer dauernd ar¬
beitsunfähig wird , d. h. wessen Arbeitssähigkeit dauernd auf
weniger als ein Drittel der durchschnittlichen vollen Mannesarbeits-
kraft herabgesetzt ist, hat neben den auf Grund der militärischen
Fürsorgegesetze gewährten Bezügen Anrecht auf Invalidenrente.
3 . Wer als Folge einer Verwundung oder Erkrankung ein länger
dauerndes Leiden behält , kann von der Landesversicherungsanstalt
in Heilfürsorge genommen werden , wenn hierdurch mit Wahrschein¬
lichkeit der Eintritt sonst drohender Arbeitsunfähigkeit verhütet
wird . Es ist dies eine freiwillige Leistung der Landesoersiche-
rungsanftall . In erster Linie wird die Militärverwaltung für die
Durchführung der Heilbehandlung in Anspruch zu nehmen sein . In
geeigneten Fällen wird die Landesversicherungsanstalt die Kran-
kcnbehcndlung für ganze oder teilweise Rechnung der Militärver¬
waltung übernehnien . 4. Die Witwen und Waisen von gefallenen
oder infolge der Kriegsverwundung später verstorbenen Versicher¬
ten , für die mindestens 200 gültige Wochenbeiträge nachgewiesen
sind , haben Anrecht auf Hinterbliebenensürsorge . Sie besteht in
folgendem : a) Die Kinder unter 15 Jahren erhalten Waisenrente.
U) Die Witwe bekommt Anwartschaftsbescheid auf Witwenrente,
die aber erst zur Auszahlung gelangt , wenn sie später infolge von
Krankheit oder Alter arbeitsunfähig wird , c) Diejenigen Witwen,
welche eine eigene Pflicht - oder freiwillige Weiteroersicherung von
wenigstens 200 gültigen Wochenmarken nachzuweisen imstande sind,
erhalten sofort ein einmaliges Witwengeld von ungefähr 80 Mark
und 6 ) sobald ihre Kinder das fünfzehnte Lebensjahr vollendet
haben , die sogenannte Waisenaussteuer , vorausgesetzt , daß bis da¬
hin für Erhaltung der Versicherungsanwartschaft lmindestens 10
Marken jährlich in die Karte !) gesorgt wird , e) Wenn die Witwe
eines Kriegsteilnehmers im Laufe der Zeit irgendwie erkrankt und
infolgedessen der Eintritt von dauernder Arbeitsunfähigkeit zu be¬
sorgen ist, kann für sie die Landesversicherungsanstalt auf Antrag
die Krankenfürsorge (z. B . Badekur , Heilstättenbehandlung ) über¬
nehmen . Hierbei handelt es sich um eine freiwillige Leistung der
Landesrersicherungsanstalt . 5 . Alle Anträge aus der Invaliden-
und Hinterbliebenenversicherung sind beim Versicherungsamt (in
Dorfgenieinden auch beim Bürgermeister ) zu stellen.

wc . Wiesbaden . Zur Zeit kann man auf dem Wochenmarkte
die ungewöhnliche Erscheinung beobachten , daß Zwiebeln ebenso
teuer oder noch teurer sind, als beste Spargel «.

wc . Auf dem Lagerplatze eines Malermeisters an der Ecke Lud¬
wig - und Gabelsbergerstraße brach diese Nacht ein Feuer aus , das
nicht unerheblichen Schaden anrichtete . Ein junger Mann wurde
wegen des Verdachtes , das Feuer angelegt zu haben , in Unter¬
suchungshaft genommen . — Das Direktorium des Vereins
nassauischer Land - und Forstwirte tagte gestern hier . Es wurde
beschlossen, die diesjährige Hauptversammlung nicht abzuhalten.
Der Rechnungsvoranschlag , der gegenüber dem Rechnungsergeb¬
nis des Vorjahres nur geringe durch den Krieg bedingte Aende-
rungen aufweist , wurde gutgeheißen , ebenso der Rechenschaftsbe-
richt über die Verwaltung . — Bei einer Zwangsversteigerung , die
gestern hier stattfand , fiel nach einem Gebot in Höhe der 1. Hypo¬
thek in Höhe von 126 000 Mark die 2. Hypothek in Höhe von
55 000 Mark glatt aus . Geschätzt war das Grundstück auf 205 000
bis 210 000 Mark.

Schierstem . Die Gemeindeoertreter haben die Beschlüsse der
Strandbandekornmission angenommen , sodaß also am Samstag , den
22. Mai , das Strandbad wieder eröffnet wird.

Bierstadt . Im Laden des Farbwarengefchästes Kahl entstand
ein Feuer , das durch die leicht brennbaren Stoffe leicht größeren
Umfang hätte annehmsn können . Tie schnell erschienene Feuer¬
wehr konnte aber dem Brande Einhalt tun , ehe er größeren Umfang
annahm.

Sonnenberg . Bei einem Hunde ist die Tollwut amtlich festge-
stellt worden . Schutzmaßregeln sind angeordnet.

ka . höchst . Geheimer Medizinalrat Dr . Beinhauer , der von
1882 bis März d. Js . hier werkte und seitdem in Frankfurt a . M.
wohrcke, ist in Stuttgart , wo er sich einer Halsoperation unterzogen
hatte , gestorben . Er hat ein Alter von 65 Jahren erreicht.

Frankfurt . Kriegsspeisekarte.  In einer außerordent¬
lichen Generalversammlung des Gastwirte Verbands für Frankfurt
a . M . und Umgebung wurde nach einem Vortrag von Regierungs¬
rat Drescher folgender Beschluß gefaßt : 1. Bei festen Mittagessen
zwischen 11 X> vormittags und 4 Uhr nachmittags soll nicht mehr als
ein Fleischgang gegeben werden . Während der übrigen Tageszei¬
ten sollen zusammengesetzte , mehrgängige Essen überhaupt nicht
verabreicht werden . Diese Grundsätze finden nur auf den gewöhn¬

lichen Gasthausbctrieb , nicht aber auf besondere Veranstaltungen,
wie Hochzeiten , innerhalb geschlossener Gesellschaftskreise Anwen¬
dung . 2. Im übrigen soll aus den Speisekarten jede einzelne Speise
besonders angeboten und mit einem besonderen Preis angesetzt wer¬
den . Jede Beilage ist also besonders zu berechnen . Das Garnieren
ist zu unterlassen . 3. Die Zahl der fertigen Fleischplatten soll zehn
nicht übersteigen . Ferner stimmte man einem Antrag zu, der es
als vaterländische Pflicht jedes Verbandsmitglieds erklärt , im Gast¬
hausbetriebe den Gebrauch von Fremdwörtern möglichst zu ver¬
meiden.

— Ein Bäckermeister in Frankfurt gab Brot ohne Marken ab,
wobei er in Griesheim guten Absatz hatte , Nachdem der Sachver¬
halt sestgestellt war , wurde sein Geschäft geschlossen.

üllerle ! aus der Umgegend.
Mainz . Am Sonntag nachmittag wollten sich sieben Mainzer

Steuerleute durch einen Fährmann in dessen Nachen nach einem
großen Schleppzug fahren lassen, wozu noch das Prooiantbootchen
als Vorspann diente . Wie es heißt , ist durch die Ungeschicklichkeit
des Fährmanns der Nachen gegen die Schraube eines der ange¬
fahrenen Schiffe gefahren und kenterte . Alle sieben Personen
fielen ins Wasser und suchten sich so lange über Wasser zu halten,
bis ihnen durch die Mannschaften der Schisse durch Zuwerfung
von Rettungsringen oder durch sonstige Mittel Hilfe wurde . Alle
konnten auch gerettet werden bis auf den etwa 35jährigen Steuer¬
mann Barden , der nach kurzer Zeit schon, anscheinend bewußtlos
geworden , unterging . Dieser war als Wehrmann bei den Kasteler
Pionieren eingezogen , hatte einige Tage Urlaub erhalten und
wollte diesen benützen , sich durch Uebernahme von Fahrten als
Steuermann einigen Verdienst zu erwerben.

Darmstadt . Nunmehr ist vom Generalkomamndo des 18. Ar¬
meekorps die Polizeistunde auch auf 12 Uhr festgesetzt worden , nach¬
dem sie bisher bis 3 Uhr ausgedehnt war.

Darmstadt . Hier wurde festgestellt , daß in der Stadt und im
Kreis Darnistadt 6000 Sack Mehl zu viel verbacken worden sind, als
nach den Bundesratsoorschriften zulässig war.

Hanau . Das Stadttheater in Hanau a . M . wurde Direktor
Adalbert Steffter , der seit acht Jahren die Direktion inne hat , bis
zum Jahre 1918 weiter übertragen.

ko. Marburg (Lahn ). In der elektrischen Wagenhalle hatten
unbefugt zwei Lehrlinge einen Wagen in Gang gebracht , wodurch
der Schmied Walter an die Wand gedrückt wurde und so schwere
Verletzungen davontrug , daß er kurz darauf verstarb.

Die Kirschblüte am Rhein und an der Mosel ist ohne Frost¬
schäden geblieben . Die überreichen Fruchtansätze lassen eine reiche
Ernte erhcssen.

vermischter.
Gegen die Kriegsschwäher.

Dresden.  Das Ministerium des Innern veröffentlicht fol¬
gende Warnung : Angehörige in Gesangenjchast geratener deut¬
scher Krieger bauschen in Briefen an diese die heutigen unvermeid¬
lichen Entbehrungen zu einer Notlage auf und behaupten sogar
Unwahrheiten , wie daß „Kartoffeln fehlen ", oder daß das „Fleisch
bald zu Ende " gehe. Ein derartiges Treiben grenzt an Landesver¬
rat , da die feindliche Presse dieser Schreibereien als den Beweis
für eine Hungersnot abdruckt und damit den Mut des Feindes hebt.
Jeder solcher Brief verlängert den Krieg . Wenn die heutige War¬
nung erfolglos bleibt , wird es notwendig , alle Gefangenenbriese
ins feindliche Ausland einer scharfen Zensur zu unterwerfen und
die Schreiber unwahrer Behauptungen zu bestrafen.

Da ; Kino vergrößert seinen Wirkungskreis immer mehr . Nun¬
mehr sind von der bekannten Film -Firma Meßter mit der Erlaubnis
der hee eslcitung hinter der Front Loldatenkino ; eingerichtet worden,
deren Reinertrag den Witwen ung Waisen der Rriegsteilnehmer zu¬
gute kommt Bisher sind Theater eingerichtet worden in Gstende,
in Brügge , in Tomines , in Eambrai und im Großen Hauptquartier.
Rn zwei Stellen ist außerdem da ; Rino bi ; hinter die Rampflinie
vorgeschoben worden . Da ; Theater in Brügge faßt 6' 4)0 Personen.
Hier konnten innerhalb 8 Tagen 675 Mark an die Hinterbliebenen
abgeliefert werden

Das große Los . Der Hauptgewinn der Preußisch -Süddeutschen
Klassenlotterie von 500 000 Mark fiel am Montag auf die Nummer
82 809, Abteilung 1 und 2.

Auch ein Opser des Schützengrabens . Jn ^ dem Städtchen
Köpenick nahe der Reichshauptstadt spielten Schulknaben „Sol¬
daten " und bauten sich Schützengräben . Die Wände eines dieser
Gräben gaben dabei nach und begruben einen Knaben unter sich.
Die Spielgefährten befreiten den Verschütteten , der noch lebend nach
der elterlichen Wohnung gebracht wurde . Im Laufe der Nacht ist
der kleine „Soldat " dann gestorben.

Skuttgark . Einen ganz besonders schlimmen Fall von Liebes-
gaben -Betrügerei hatte das Stuttgarter Schwurgericht zu verhan¬
deln . Ein 38jähriger Postassistent , seit 20 Jahren im Poltdienst,
hat seit der Kriegszeit Einschreibbriefe im Werte von 19 000 Mark
unterschlagen , 54 Feldbriefe erbrochen und vernichtet , und 110
Feldpostpakete sich angeeignet . Seine Verfehlungen sind nicht etwa
einer Notlage entsprungen , sondern , wie der Angeklagte selber an¬
gab , mangelnder Festigkeit gegen die Versuchung . Dem Angeklag¬
ten , der aus guter Fannlie stammt , blieben niildernde Unistände
versagt : er wurde zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt.

Köln . Eine hiesige Margarinefabrik ließ nach der Mobil-
niachung nicht reisen . Die Reisenden erhielten ihr vereinbartes
Gehalt , aber feine Reisespesen . Einer derselben klagte am Kaus-
manucgerickit auf Zahlung von 104 Mark Entschädigung , denn
diesen Betrag habe er sich an den Spesen ersparen können . Dem
Klageanträge wurde nicht stattgegebcn , weil hier eine höhere Ge¬
walt vorlag und man der Firma nicht zumuten konnte , unter den
obwaltenden Uniständen reisen zu lassen . — Bei der Aufnahme
seiner Mehlvorrütc machte ein hiesiger Bäckermeister wissentlich
falsche Angaben , indem er 16 Zentner verheimlichte . Der Amts-
anwalt beantragte 14 Tage Gefäiignis , indein er es als empörend
bezeichnete , in dieser schweren Zeit den Staat zu betrügen . Das
Gericht ließ es bei 5 Tagen Gefängnis bewenden.

Das Doppelleben eines Arztes . In Smyrna ist der Arzt Dr.
Rohde verhaftet worden , der ein geheimnisvolles Doppelleben
führte . Vor zwei Jahren plante er mit einem Studenten einen
Einbruch in eine Berliner Dramantenschleiferei . Im vergangenen
Jahre bekleidete er als Dr . Ludwig Adler in Berlin mehrere
Assistentenstellen und verschwand , nachdenr er in einer Heilanstalt
in Schöneberg einen wohlhabenden Patienten in den elektrischen
Schwitzkasten gesteckt und dann um wertvolle Schmucksachen be¬
stohlen hatte . Vor kurzem meldete sich bei der Berliner Kriminal¬
polizei ein deutscher Kaufmann , der den Dr . Rohde vor drei Jahren
in Konslantinopel kennen gelernt hatte . Dort war er als Arzt in
einem Lazarett tätig gewesen . Die weiteren Nachforschungen
knüpften an die Spur an . So erfuhr man , daß Dr . Rohde nach
Ausbruch des jetzigen Krieges auf dein türkischen Konsulat in Wien
gewesen war . Dort hatte er sich als osmanischen Staatsbürger aus¬
gegeben und ein Schriftstück vorgelegt , in dem ihm das Lazarett m
Smyrna mitteilte , daß er seinen Urlaub abbrechen und schleunigst
seinen Dienst wieder antreten müsse. Auf diesen Ausweis hin , den
er sich wahrscheinlich auf irgend eine Weise selbst in die Hände ge¬
spielt hat , erhielt er vom Konsulat die erforderlichen Papiere und
reiste , wie sich jetzt ergeben hat , in der Tat nach Smyrna ab . Nach
diesen Feststellungen wurde aus diplomatischem Wege die Verhaf¬
tung des Arztes eingeleitet . Dr . Rohde wurde in Smyrna im La¬
zarett noch angetroffen und festgenommen . Aller Wahrscheinlich¬
keit nach ist Dr . Rohde nicht türkischer , sondern österreichischer
Staatsbürger.

Generaloberst v. Kessel und die Polizeistunde . Der ..Roland
von Berlin " hatte unlängst ein Gedicht gebracht , das an General-
pberft v. Kessel, den Oberlomamndicrenden in den Marken , ge¬

richtet mar . Der Versasser traf darin für me Verlängerung
Polizeistunde ein , „da es unmöglicb tväre , alle brennenden Kriegs,
fragen bis 1 Uhr nacht ; an den deutschen Stanimtlschen sachgemäß!
zu erledigen ". Und das Gedicht schloß n >lt der Bitte:

Drum trete ich vor Ihren Sessel . I
Und bitte : Exzellenz v. Kessel,
Ach, geben Sie , ab ersten Mai,
Die Nacht dem deutsche» Stammtisch frei ! . . .

Als Antwort darauf sandte Exzellenz v. Kessel folgende Verse, fcjj
der „Roland von Berlin " in seiner neuesten Nummer veröffentlicht:

Daß Euch am Stammtisch fehlt die Zeit
Zur Kriegsberatung , tut mir leid . ,
Indes im Kriege muß man schnell ' : | '3|
Entschlüsse fassen . Drum seid hell , \ . ,1. '
Streift ab die alte lässige Fessel,
Erhebt Euch zeitig von dem Sessel , . ,
Dann freue ich mich! v. Kessel.

Kricgshumor . Aus der „Liller Kriegszeitung " : Ein Arzt
schreibt aus dem Felde : Viel Kriegsgreuel beruhen nur auf Embil,
düng Ein kleines , selbsterlebtes Beispiel . In einem Hausflur ein
Mordsgekreisch und Geschrei . Ich sehe nach. Ein weibliches Wesen,
dem gefährlichen Alter nahe , und ein bayrischer Trainsoldat . „Was
gibt 's ?"

„31 veut im baiser !" (Er will einen Kuh ) sagte sie.
„Un Besen wui (will ) i !" sagt er . , _ ,
Ich kläre das Mißverständnis auf , woraus sie lacht , (fcr aber

sagt , man hätte ihm noch etwas dazuschenken müssen , wenn er dein
Weibsbild ein Busserl hätte geben sollen.

Sunt« Wertet.
Fulda . Generalleutnant z. D . Exzellenz Schuch aus Wies-

baden hielt hier einen Bortrag über die Bedeutung und Ziele der
militärischen Vorbereitung der Jugend , dem alle Führer und Leiter
der Stadt und des Kreises Fulda beiwohnten.

Köln . Zum Tode des Konimerzienrats Heinrich Stollwerck,
des Seniorchefs der Firma Gebrüder Stollwerk A.-G. sei noch mit¬
geteilt , daß der Tod infolge eines Unfalles erfolgt ist. Am Freitag
abend wollte Kommerzienrat Stollwerck einen neuen Kessel aus
seine Betriebssicherheit untersuchen . Dabei kam er dem Kessel zu
nahe und zog sich durch heiße Dämpfe eine Verbrühung zu. Cr
stürzte von der Leiter und erlitt eine Gehirnerschütterung , die
seinen Tod herbeigeführt hat.

Köln . Der Einbrecher , der in der Nacht vom 1. zum 2. Mai
den Bäckermeister Hochgeschurz zu berauben versuchte und ihn dann
tötete , wurde von der Kriminalpolizei ermittelt . Es ist der als
arbeitsscheu bekannte Leo Steinweg . Er legte nach anfänglichem
hartnäckigem Leugnen ein umfassendes Geständnis ab.

Berlin . Sonntag ist auf der Havel bei Heiligensee ein Ruder¬
boot mit einem Dampfer zusammengestoßen , das Boot schlug um
und eine Frau Nelke aus Berlin ertrank . Auf dem Kalksee bei
Rüdersdorf kenterte ein Boot mit vier Insassen . Zwei Frauen
gingen unter , die Männer konnten sich retten.

Der Besitzer einer großen chemischen Fabrik in Berlin ist zu
300 Mark Geldstrafe verurteilt worden , weil er eine von der
Heeresverwaltung angeordnete Aufnahme seiner Bestände nicht
ausgeführt hatte.

Jemgum bei Leer . Auf der Ems hat sich ein schweres Boots-
unglllck ereignet , dem vier Personen zum Opfer gefallen sind. Vier
Herren aus Jemgum unternahmen eine Scgelpartie . Seit der
Rückfahrt sehlt von den Insassen des Bootes jede Nachricht , wäh¬
rend das Boot selbst gekentert angetrieben worden sei. Auch Klei¬
dungsstücke , die die Bootsinsassen gehörten , sind angeschwcmml
worden.

Ans Rheinhessen . Im Großherzogtum Hessen bestehen zurzeit
213 Jungwehren mit 24 900 Mitgliedern , von denen 6060 am
Rheinhessen , 8813 auf Starkenburg und 10 028 aus Oberhessen ent¬
fallen.

Gießen . Ins Gefangenenlager „Trieb " wurde die Besatzung
des englischen Torpedobootzerstörers „Maori " und die gefangenen
Leute des „Erusedor " gebracht . „Maori " war an der belgischen
Küste durch unsere Batterien versenkt worden , während die Mann¬
schaften des „Erusedor " ihnen zu Hilse eilten . Die etwa 100 Mann
erregten natürlich Aufsehen.

Wetzlar . Aus der Buderus 'schen Fabrik ist ein französischer
Kriegsgefangener entsprungen , der sich anscheinend in den Taunur-
wäldern herumtreibt . Er spricht fließend deutsch, ist etwa 21 Jahr«
alt und ungefähr 1.70 Meter groß . |j

Mülheim -Ruhr . Ein tragisches Ende fand der Kaufmann
Sander von hier . Er kehrte heute als Unteroffizier in Urlaub zu
seiner Familie aus dem Felde heim . Das 5jährige Söhnchen er¬
griff einen Revolver , den der Vater auf den Tisch gelegt hatte . Dt«
Waffe entlud sich und traf den Vater so unglücklich, daß er sosou
eine Leiche war.

Die Zahl der Fernsprechteilnehmer in Berlin hat sich während
des Krieges ganz erheblich vermehrt . Ein Nachtragsverzeichm»
führt nicht weniger als 6600 neue Anschlüsse auf.

Leipzig . Der bekannte Historiker der Universität Leipzig Prof
Karl Lamprecht ist im Alter von 60 Jahren gestorben.

WB na . Schneidemühl . 11. Mai . In Knakendors im Kretz-
Deutsch-Krone stnd gestern durch die Unvorsichtigkeit eines Dreck«'
jungen die Gehöfte dreier Besitzer »iedergebrannt . Bei den
Rettungsarbeiten kamen drei andere Besitzer zu Tode , als
Strohdach eines Hauses herunterstürzte . Sie wurden als total ver¬
kohlte Leichen hervorgezogen . Die Frau eines anderen Besitzer»
erlitt schwere Brandwunden.

Wie er sich' s denkt . Auf einem Bahnhof reicht eine
Liebesdienst beschäftigte Dame der Gesellschaft , die Gattin ««*■*?
Generals und Exzellenz , einem voldaten Kaffee in den Zug.
Rückgabe des Bechers meint der Landser gemütlich zu ihr : „Frau-
lein sind sonst wohl auch was Besseres ?"

Achtung ! Autterartikel ! ^
Für Pferdebesitzer als Ersatz für Hafer

Maisschrot grob
Für Viehbesitzer 6oK

Maisschrot fein
ITth. 27.50 für 50 Ko. mit Sack frei Bahn Mainz gegen Nachnoh^

oder vorherige Kasse.
Bestellungen erbittet:

z . bchmitz. vampfmühle. lllalriz
pöftsach 74. — Telefon 2bb und 7b8.

Postscheckkonto 2449 Frankfurt a . Main.
- — Muster stehen gerne zn viensten. —
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